Best Practice für ein Benefiz-Poker Turnier
(am Beispiel Benefiz-Poker Event zugunsten Round Table Children’s Wish 

von RT 131 Wiesbaden am 30.05.2007)

Die Idee zu einem Poker-Turnier kam eigentlich von ganz alleine. Man musste sich nur in der Innenstadt von Wiesbaden und der benachbarten Städte Mainz und Frankfurt die Hundertschaften von Plakate und flyer zu den vielfältigsten Poker-Events betrachten. Der Besuch eines solchen Turniers und die prompte Finalqualifikation ohne vorherige größere Vorbereitung gab’ mir dann letztlich den Rest: Warum eigentlich nicht?

Die Leitung eines solchen Turniers schien uns nach kurzer Bedenkzeit und Abwägung absolut durchführbar und wir machten uns an die Arbeit…

1. Die Vorbereitung:

· Gebt dem Turnier einen effektvollen Namen.

· Im Organisationsteam sollte mindestens ein Pokerspieler sein, der sich mit den Grundregeln des Pokerns auskennt – bestenfalls bereits ein Turnier besucht und/oder gespielt hat.

· Welche Werbemöglichkeiten kann der Tisch über die lokale Presse, flyer, Echo, Mund-zu-Mund-Propaganda in Anspruch nehmen?
· Sodann: Aufstellung und Klärung der Turnier-Essentialia, wie z.B. 

· geplante Größe des Turniers
· Anzahl der erwarteten Spieler, 

· geplanter Spielmodus, 

· welches RT Projekt soll unterstützt werden, 

· welche Preise gibt es zu gewinnen, 

· benötigtes Equipment

· Welche Bezugsquellen für das benötigte Equipment sollen und können in Anspruch genommen werden? (vgl. unten Nr. 2 d)
· Das Organisationsteam sollte je nach Größe des Turniers c.a. 3 Personen umfassen.
· Als Zeitaufwand ist netto etwa 10 Stunden netto für die Vorbereitung des Turniers nötig – einige Recherchen im Internet, die Besorgung des Equipments und der Lokation. Nicht mitgerechnet sind natürlich Zeit für die Aquise von Gästen und Sponsoren, die ja durchaus sehr unterschiedlich ausfallen kann.

· Den zeitlichen Vorlauf hatten wir gefühlsmäßig auf etwa 10 Wochen kalkuliert, was sich auch letztlich als gute Schätzung erwies. Dabei hat sich herausgestellt, dass die größte Hürde die Besorgung des Equipments und der Croupiers/Dealer darstellte. Als das erledigt war, lief es von alleine.
2. Die Durchführung
a) Das Poker Spiel an und für sich: 

Grundlegende Basis des Pokerturniers ist der Spielmodus und das Spielsystem, denn hiernach richtet sich prinzipiell die gesamte Veranstaltung. Hier ist der Pokerspieler des Orga-Teams gefragt, denn es gibt zahlreiche Poker Varianten – die bekannteste und zur Zeit wohl meistgespielte ist Texas Hold’em (no limit).
Zur Durchführung dieser Variante benötigt man einen Pokertisch, jeweils einen Croupier – auch genannt Dealer -, Pokerkarten, Pokerzubehör und ausreichend Pokerchips – am besten mit Wertaufdruck. 

Die Anzahl der erwarteten Gäste und Spieler bestimmt die Anzahl der benötigten Tische und Croupiers. Praktischerweise wird ein Pokertisch mit 6-10 Sitzgelegenheiten ausgestattet – nicht zu eng bestuhlt, damit man sich nicht in die Karten schauen kann und Platz für den Dealer, der das Spiel leitet und die Karten verteilt, sowie die Chips verwaltet.
Bei einer Gästezahl von 50 reichen 4-5 Pokertische, bei einer Gästezahl von 100 benötigt man schon 6-7 Pokertische, wobei jeder Tisch mehrfach belegt werden wird. Gerne kann es einen Pokertisch in Reserve geben, falls der Andrang zu groß wird. Wartezeiten sollte jeder Spieler einkalkulieren, auch wenn er sich ständig neu einkauft.
Dieser Einkauf, das sogenannte „buy-in“ muss bereits im Vorfeld festgelegt werden und wurde im Rahmen des Benefiz-Charakters unseres Turniers als „Spende“ deklariert. Der buy-in ist der Einsatz, den jeder Spieler mindestens bezahlen muss, um überhaupt an einem der Pokertische Platz nehmen zu dürfen. Jedem Spieler sollte es erlaubt sein, nach seinem Ausscheiden ein zweites Mal ein „Buy-in“ zu tätigen, um an einem anderen Tisch mit anderer Spielerzusammensetzung sein Glück zu versuchen. 
Die Höhe des buy-ins ist natürlich in Relation zu den auszuschüttenden Preisen zu setzen.
Hier bietet es sich im Übrigen an, eine Preisstaffelung zu entwickeln, wonach bspw. der zweite und ggf. dritte buy-in etwas günstiger gehalten werden, als der erste buy-in. Um auch die Damen an die Tische zu verführen hat es sich bisher als ratsam erwiesen eine Art Damenrabatt zu gewähren.

Gegebenfalls kann auch ein Re-Buy-in erlaubt werden, d.h. der „Nachkauf von Chips“ während eines Spiels, unter der Voraussetzung, dass die Anzahl der eigenen Chips unter eine bestimmte Marke gefallen ist.

Texas Holdem No Limit ist der Klassiker und leicht zu erlernen. Dennoch haben wir von RT 131 etwa eine Stunde vor Turnierbeginn 1-2 Pokertische „for the beginners“  eingerichtet und einen anwesenden Croupier gebeten den absoluten Neulingen oder auch denjenigen, die sich nochmals versichern wollten, einige Proberunden zwecks Regelkunde spielen zu lassen. Dies hat sich sehr bewährt und nahm den Rookies die Nervosität.
Das Turniersystem kann vielfältig gestaltet werden. Bewährt hat sich das Vorrunden-Prinzip, an welchem eine größere Anzahl von Vorrunden mit jeweils rund 10 Spielern an den Tischen gespielt werden und man sich für das Finale (final table) qualifizieren muss. Die Zusammensetzung der Tische kann gelost werden oder nach einer konkreten Reihenfolge bestimmt werden. Der Sieger eines Vorrunden-Tisches sollte jedenfalls automatisch für das Finale qualifiziert sein. 
Aber auch zweit –und dritt Platzierte sollten sich über ein Punktevergabesystem qualifizieren können, was naturgemäß den Anreiz gibt, sich als Zweitplatzierter auf jeden Fall nochmals mit einem buy-in einzukaufen.
Häufig anzutreffen ist auch der sog. freeze-out, wonach nur ein einziger (höherer) buy-in verlangt wird, die Anzahl der Spieler begrenzt ist (z.B. auf 70) und alle Spieler nacheinander ausscheiden, bis nur noch 10 Spielern übrig bleiben. Dann wird mit diesen Spielern in einer letzten Runde der endgültige Sieger ausgespielt.

Die Blindstruktur, der stack und die Blinderhöhungen ist ein wesentliches Kriterium, wie lange das Pokerturnier dauern wird.

Die blinds sind die Einsätze am Tisch. Der Pokerspieler im Orga-team sollte hierzu genaueres wissen. In den Turnierregeln sollte die Blindstruktur genau beschrieben sein. 
Der stack ist die Menge an Chips, die jeder Spieler für seinen buy-in erhält und er sich an einen Pokertisch begeben darf. Wir haben bei unserem Turnier einen stack von 1.500 Chipeinheiten ausgegeben. Wer diesen Stack verspielt hat scheidet aus.

Bewährt hat sich folgende blind-Struktur und Erhöhungsfrequenz:

Small blind: 25

Big Blind:  50

Blinderhöhung auf 50/100 nach 12 Minuten


Blinderhöhung auf 100/200 nach 12 Minuten


Blinderhöhung auf 200/400 nach 12 Minuten


Blinderhöhung auf 300/600 nach 12 Minuten


Blinderhöhung auf 500/1000 nach 12 Minuten

Nach etwa 1 Stunde stehen der Sieger und die Platzierten eines Vorrunden-Tisches fest.

Alle Sieger der Vorrunden und die übrigen Qualifizierten setzen sich an den final table. Die Finalrunde (final table) kostet sodann keinen weiteren buy-in. Zeitlich sind für einen 10er Finaltisch rund 70 Minuten zu veranschlagen, bei einem 15er Finaltisch gute 1,5 Stunden. 

Wer am Ende alle Chips seiner Mitspieler gewonnen hat, ist Turniersieger.
b) Die Örtlichkeiten: 

Die Pokertische sind leicht oval und benötigen rund 10 qm (2x5m) Platz. Bedenken muss man, dass sich an einigen Tischen die vom Skat bekannten „Kiebitze“ sammeln werden, um dem Verlauf des Spiels zu folgen. Insbesondere die Ausgeschiedenen werden meist verfolgen wollen, wer der Sieger der eigenen Runde wird.

Da ein Pokerturnier einige Stunden dauern kann, sollte mit Speis und Trank für das leibliche Wohl gesorgt werden. Wir haben uns der Einfachheit halber in einer größeren Gaststätte eingemietet, die wir vor dem Benefiz-Hintergrund umsonst bekommen haben. Der Wirt war froh um die vielen Schnitzel und Biere, die im Laufe des Abends von den Zockern verköstigt wurden.
c)  Der Grundgedanke des Poker-Turniers sollte nicht in den Hintergrund
            rücken, weswegen ausreichend Round Table Info Materialien vorhanden und

            ausliegen sollten.

d)  Das Equipment:

Pokertische mit Filzauflage, Pokerchips in ausreichenden Mengen, Kartenspiele (am besten Plastikkarten) in ausreichender Menge (drei Decks pro Tisch), ausreichend Stühle, Platz für den Dealer, Countdown-Uhr, Burn Card

Diese Utensilien lassen sich mieten, sponsern oder kaufen. 

Wir von RT 131 haben einen professionellen Turnierausrichter von unserer Benefiz-Idee begeistern können, der dann das komplette Equipment und seine Angestellten als Dealer kostenfrei zur Verfügung gestellt hat und somit seinen Beitrag zum RT Service Projekt gegeben hat.

e) Preise: 

Werdet euch klar, woher ihr die Preise beziehen wollt. 

Seid euch im Klaren darüber, dass je attraktiver der Preis, umso mehr Gäste werden kommen. 

Wir selbst hatten 10 Preise zur Verfügung, das heißt, alle Spieler, die sich für den final table qualifizieren konnten, hatten einen Preis sicher. 

Unser Hauptpreis war damals ein gesponserter LCD Flachbildschirm im Wert von EUR 400,-

f) Turnierreglement:
Auf jeden Fall muss ein Turnierreglement entworfen und am besten im Vorfeld veröffentlicht werden, damit sich alle interessierten Gäste über den Verlauf des Turniers und die Spielmodi informieren können. 
Gerade weil es sich um ein Charitiy-Event handelt, sollten die Spielregeln glasklar formuliert sein.
 3.  Nachbereitung
Es bietet sich an bereits während des Turniers intensiv Bilddokumentation anzulegen, von schweißgebadeten Gesichtern, verzweifelten Gestiken und spannenden Spielsituationen oder einem Killer-Blatt nebst Inhaber. 

Diese Bilder kann man in abschließenden Berichten in der lokalen Presse, dem Echo und der eigenen homepage wunderbar verwerten. 
Die Sponsoren sollten in solchen Berichten hinreichend gewürdigt und genannt werden.

4.   Rückfragen und Schlußbetrachtung
Für Rückfragen, Hilfestellungen und Ideen aller Art stehe ich immer gerne zur Verfügung.

Unser Poker-Turnier war sowohl aus wirtschaftlicher als auch ideeller Sicht ein voller Erfolg, was uns an diesem Abend und in den Wochen danach wieder und wieder bestätigt wurde. 
Unsere Gästezahl belief sich auf rund 50 Personen und wir stellten 4 Pokertische zur Verfügung. Das Turnier begann gegen 18:00 Uhr und endete wegen des starken Andrangs erst gegen 1:30 Uhr nachts. 

Wir hatten Netto-Einnahmen von rund EUR 1.500,-, so dass letztlich ein Spendenaufkommen von rund EUR 30,00 pro Person zu verzeichnen war. 
Da wir den buy-in im Vorfeld auf EUR 10,00 festgelegt hatten, hat sich somit jeder Gast im Schnitt 3-mal für einen Vorrunden-Tisch eingekauft. Dies ist auf jeden Fall steigerungsfähig, wenn man die Anzahl der Tische erhöht hätte – an Spielern fehlte es jedenfalls nicht.
Von daher planen wir natürlich bereits die zweite Auflage…

Viele Grüße und yit,
Euer Dominique Fabbri
RT 131 Wiesbaden
